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Berlin, den 28. Januar. Se. Maj. der Koͤnig 
haben dem zu Goͤritten im Regierungsbezirk Koͤnigs⸗ 
berg als Pfarrer angeſtellten Conſiſtorial-Rath und 
Superintendenten Luͤls, den rothen Adler-Orden drit⸗ 
ter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Se. Köͤnigl. Majeſtat haben den Rittergutsbeſitzer 
und vormaligen Regierungsrath v. Garlöburg zum 
Landrath des Kreiſes Guben, im Regierungs⸗Bezirk 
Frankfurt a. d. O., zu ernennen geruhet. 

Se. Majeftät der König, haben dem Conditor Theo⸗ 
dor Hildebrand den Titel eines Hof⸗ Lieferanten bei⸗ 

zulegen gerühet. 


Se. D. der Gen. Maso Fuͤrſt zu Anhalt⸗Coͤthen⸗ 
Pleß, find nach Coͤthen, und der Ober⸗Jaͤgermeiſter 
und Chef des Hof⸗Jagdamts, Fuͤrſt Heinrich zu Ca⸗ 
rolath⸗Beuthen, nach . Carofath ı von hier abgegangen. 


Am 23, d. Mts., Morgens halb 8 Uhr, entſchlief 
zu einem beſſeren Leben der Geh. Ober⸗ ⸗Finanz⸗Rath 
Joh. Ehrenfried Joachim v. Meyerenfeld, in einem 
Alter von 89 Jahren. Er war der Stifter der hieſi⸗ 
gen „deutſchen Geſellſchaft zur Verſorgung wahrer 
Hausarmen. mit freier Feuerung“, und leitete dieſe 

mit unermuͤdlicher Liebe und Geduld durch manche 
verhaͤngnißvolle ER 50 Jahre hindurch. 

(Vom 30.) Könige. Majeſtaͤt haben dem 
ett Meyer zu Muͤnſter den Ka⸗ 


rakter als Geheimen Juſtizrath, und dem Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſatius Eifenle daſelbſt den Karakter als Juſtiz-Com⸗ 
miſſionsrath allergnaͤdigſt ertheilt. 


Der Königl. Hof legt heute die Trauer auf 8 Tage 
an fuͤr Se. Durchl. den Prinzen Georg, Landgrafen 
von Heſſen⸗Darmſtadt. 


Der. Königl. Franz. außerordentl. Geſandte und 
bevollm. Miniſter am Koͤnigl. Hanndͤv. Hofe, Graf 


Roger de Caux, iſt von Hannover hier Ager 


Deut ſch lan d. 


Won der Nieder⸗Elbe, den 26. Jan. 7 
Corrſp.) Vor einigen Tagen iſt der in Braunſchweig 
anſaͤßige Redakteur der Mitternachts⸗Zeitung, Hr. C. 
Niedmann, beim Eintritt in's Theater ploͤtzlich von 
einem Polizei-Commiſſair verhaftet und nach dem 
Neuſtadt⸗Rathhauſe gebracht worden, wo bald darauf 
zwei Mitglieder des Diſtriktsgerichts erſchienen und 
ihm ein Urtheil des Landesgerichts zu Wolfenbuͤttel 

vorlaſen, kraft deſſen er „wegen Uebertretung des Cen⸗ 
ſur⸗Edikts und Verbreitung einer Schrift, die ſpaͤter 
verboten worden war“, 
und 50 Thlrn. Geldſtrafe verurtheilt wurde. 


Erkenntniß iſt aber erſt in erſter Inſtanz, und es 


No. 10. 


den 3. Februar. | 


zu Amongtlichem Gefaͤngniß 
Dieſes 


N 


bleiben dem Angeklagten alſo noch zwei Wege zur 


Appellation offen. Es hat in Braunſchwei 


nicht 
geringes en erregt, daß ein . 


ann, 


dort verboten waren. 


der eine Verlagshandlung beſitzt, und kein eigentliches 
Verbrechen begangen hat, im Theater, in einem her⸗ 
zoglichen Gebäude, ohne vorgaͤngige Anfrage bei der 
Intendantur oder Direktion, verhaftet worden iſt. 
Noch auffallender war es, daß jene Mitglieder des 
Diſtriktsgerichts dem Verhafteten erklärten, er müffe 
jetzt gleich im Gefängniß bleiben, und auf deſſen Er⸗ 
bieten, ſogleich Kaution für ſich zu leiſten, oder an- 
ſäßige Buͤrgen zu ſtellen, nicht achteten. Erſt nach 
drei Tagen wurde der Angeklagte, gegen Kaution, ſei⸗ 
ner Haft entlaſſen. 

(Vom 27.) 
im Herßzogthum Braunſchweig, deren Entſchei⸗ 
dung man eheſtens entgegen ſehen konnte, dürften durch 
mehrere eingetretene Umſtaͤnde von Tage zu Tage nur 
noch ſchwieriger werden; denn der Herzog hat ſich, 


dem Vernehmen nach, nicht allein, noch ganz kurz vor 


ſeiner Abreiſe nach Paris, auf das Entſchiedenſte ge⸗ 
weigert, von den beiden landſchaftlichen Ausſchuͤſſen, 
welche bisher in ununterbrochener Thaͤtigkeit waren, 
Zuſchriften anzunehmen, ſondern auch ſaͤmmtlichen 
herrſchaftlichen Dienern, welche Mitglieder der lands 
ſchaftlichen Ausſchuͤſſe oder auch nur der geſammten 


Landſchaft ſind, jede Verbindung mit den landſchaftli⸗ 


chen Corporationen unterſagt. Durch dieſe beiden 
Maaßregeln duͤrfte die Landſchaft gleichſam als desor⸗ 
ganiſirt anzuſehen ſeyn, ſo daß es derſelben, beſonders 
auch bei der gegen ihren Deputirten, den Kammer⸗ 
herrn v. Cramm, beachteten Verfahrungsweiſe, außerſt 
ſchwer werden muß, ihre Sache ferner zu verfechten. 
So wie jetzt die Angelegenbeiteit ſtehen, dürfte es den 
Anſchein haben, als ob die, von der Landſchaft ver⸗ 
theidigte, Verfaſſung ihrem Ende nahe ſey. — Wie 
man vernimmt, werden zu Braunſchweig kuͤnftig waͤh⸗ 
rend der Meſſe die Hazardſpiele erlaubt ſeyn, welche 
Es iſt naͤmlich eine ſehr bedeu⸗ 
tende Pacht dafuͤr geboten, und, wie es heißt, der des⸗ 
fallſige Kontrakt bereits abgeſchloſſen worden. ne 
vormalige herzogl. braunſchw. Oberjaͤgermeiſter Frei⸗ 
herr v. Sierstorpff hatte auf eine Unterſüchung ſeinet 
angeblichen Vergehungen angetragen, und das Gericht 
zu Wolfenbüttel ihm darauf den Beſcheid ertheilt, 
daß dies nicht geſchehen koͤnne, weil Se. D, befohlen 
habe, daß den Beſchluͤſſen des Hofgerichts ihr unge⸗ 


ſtoͤrter Lauf gelaſſen werden müßſe) „uͤbrigens aber 


finde ſich kein rechtlicher Grund, weshalb Hr. v, 
Sierstorpff nicht nach Braunſchweig zurͤckkehren und 
dort ungeſtört wohnen duͤrfe“. — Dieſes Erkenntniß 
iſt das, welches der herzogl. Hof⸗Juſtizrath Dr. Fricke, 
der deshalb von: Braunſchweig nach Wolfenbüttel ges 
reift kam, vor allen Mitgliedern des Gerichts, die er 
e laß, in dem Gerichtsſaale feierlich — 
zerriß 1 5 

Aus den Maingegenden, den 26. Jan. Der 
zwiſchen Baiern und Wünemberg einer⸗ und Preußen 


bereits feinen Einfluß geäußert, 
vinz gewonnenen gewoͤhnlichen Sorten ſind um ein 


Die landſchaftlichen Angelegenheiten 


und Darmftadt andererſeits abgeſchloſſene Handels⸗ 
vertrag, hat auf die Weinpreiſe in Rheinbaiern 
Die in dieſer Pros 


Anſehnliches aufgeschlagen, ſo daß z. B. das Fuder 
der Weine, die bei Tuͤrkheim gezogen werden, und die 
man im J. 1828 an der Kelter um 2 Louisd'or ha⸗ 
ben konnte, jetzt auf 90 bis 100 Gulden gehalten 
wird. Einigen Antheil an dieſem Aufſchlage hat frei- 
lich auch der gaͤnzliche Fehlſchlag des vorjaͤhrigen 
Herbſtes und der immer fuͤhlbarer werdende Mangel 
an ordinairen Tiſchweinen. Auch die Weine von 
1822 werden immer ſeltener. Nach der Angabe glaub⸗ 
wuͤrdiger Handelsleute befinden ſich namentlich im 
Aheingau nur noch 15 Stuͤck davon, die aber in 
feſten Haͤnden ſind und ſehr hoch gehalten werden. 

Am 20. Jan., Nachmittags um 1 Uhr, hat man 
in Wuͤrzburg und der Umgegend, von Weſten her, 
donnern gehoͤrt. 

Paganini verweilt, wie die Ober⸗ ⸗Poſtamtszeitung 
meldet, noch in Frankfurt, weil fein Sohn, der immer 
mit ihm iſt, kraͤnkelt, und weil er neue Compoſitionen, 
unter Anderm ein Konzert, worin er die Melodie zu 
der Arie aus Spohrs Fauſt „Liebe iſt die zarte Bluͤthe“ 
verwebt hat, fuͤr ſein bevorſtehendes Auftreten in Pa⸗ 
ris vorbereitet. Er hat bei ſeinem Konzert in Würze ; 
burg 1600 Gulden eingenommen. — Herr Ries wird 
das naͤchſte große niederrhein. Muſikfeſt zu Duͤſſeldorf 
dirigiren. Seine „Räuberbraut“ wird zum Carneval 
zum erſten Mal in Koͤln gegeben. Die dortige Di⸗ 
rektion ſchmeichelt ſich, daß der gefeierte Componiſt die 
Auffuͤhrung in Perſon leiten werde. 

Vor einigen Tagen ſtarb in Mainz ein Mann, ein 
70;iger, Namens Krieger, der fein ganzes Vermoͤgen, 
von ungefahr 400,000 Gulden, mit Ausnahme meh⸗ 
rerer Legate, den Mainzer Armen und denen feiner: 
Geburtsſtadt Coblenz vermacht haben ſoll. f 


G eſter reich. 


Wien, den 21. Januar. Ein ruff. Courier iſt aan 
Italien abgegangen, ein oͤſterr. von Paris eingetrof⸗ 
fen. Der engl. Botſchafter, Lord Cowley, wird im 
Laufe des Februar, mit Urlaub, nach London gehen. 

Es geht die Rede, daß im nächſten Fruͤhjahre die 
ungar. Stande wieder zu einem Landtage zuſammen⸗ 
berufen werden würden, da die Auf dem letzten Lande 
tage hiezu beſtimmte Zeit ſich nähert, und die zur 
Vorbereitung in Ofen vorgenommenen Deputational⸗ 
Ausarbeitungen groͤßtentheils vollendet ſind. | 

Die Erklärung Venedigs zu einem Freihafen, etz 
regt bei dem Handelsſtande in Trieft, beſonders bei 
den Schiffsrhedern, Beſorgniſſe. 


S ch 
(Vom 19. Januar.) 


W E 


Vom Genfer Set e 


man, daß auch dort der Winter in feiner ganzen 
Strenge fortdauere, in alle Arbeit Stillſtand bringe 
und die Noth der Armen vervielfache. Man habe in 
Lauſanne Arme, dem Hungertode nahe gefunden; 
Muͤtter, welche die Reſte alter Schuhe als letztes 
Feuerungsmittel verbrannt haͤtten. Taͤglich mehre ſich 
die Zahl der Huͤlfeflehenden; Manche aber duldeten 
lieber das Bitterſte, als daß ſie ſich hierzu verſtaͤn⸗ 
den. Die gewöhnlichen Vorräthe zur Unterſtuͤtzung 
ſind erſchoͤpft, die fuͤr die Armen in Bereitſchaft ge⸗ 
haltenen Lebensmittel verzehrt. In Genf hatte man 
an den kaͤlteſten Tagen im Anfange Januars 13 Gr. 
R., in dem benachbarten Nyon 16, zu la Chaux⸗de⸗ 
fonds, in den rauhen Sura-Schlünden 22, in Turin 
15, in Aoſta 22, auf dem großen St. Bernhard 23, 
in Chambery 11 Gr. — Im Chamouny⸗Thal, am 
Fuße der Montblanc⸗Gletſcher, liegt gar kein Schnee, 
und die Einwohner koͤnnen daher kein Brennholz her⸗ 
beiſchaffen, was immer auf Schlitten geſchieht. In 
der Allee-Blanche hingegen, an der Suͤdſeite des 
Montblanc, iſt der Schnee 3 Fuß hoch gefallen. 
Auf dem St. Bernhard liegt gar kein Schnee, in 
Genf dagegen 1 Fuß hoch. 

Der kleine Rath des Kanton Aargau hat Hrn. H. 
Sſchokke wieder in den evangel. Kirchenrath gewählt, 
wo er ſeinen Platz ſeit 9 Monaten unbeſetzt gelaſſen 
hatte. Hr. Z. fand es eben ſo pflichtmaͤßig, die Stelle 
wieder anzunehmen, als damals, ſie zuruͤckzugeben. 


nr e n. 
(Vom 16. Januar.) Am 5. Jan. lief die franz. 


Brigantine „Montblanc“ in den Hafen von Livorno 


ein. Sie iſt in den Gewaͤſſern von Gibraltar von 
der, nach Genua ſegelnden, engl. Brigantine „Aquila“ 
von aller Ladung und Mannſchaft entbloͤßt gefunden 
worden. Der Capitain des letztern Schiffes ſchickte 
einen Steuermann und einige Matroſen an Bord des 
Fahrzeuges, welches demnächſt von ihnen gluͤcklich 
nach Livorno gebracht ward. Wodurch die franz, 
Brigg in dieſen Zuſtand gaͤnzlicher Verlaſſenheit gera⸗ 
then ſeyn mag, iſt nicht bekannt. (Nachrichten aus 
Paris zufolge, war dieſes Schiff, vom Capt. Harvey 
befehligt, von Cette mit einer Ladung Wein abgegan⸗ 
gen, und wurde auf der Höhe des Cap Palos von 
Algierern genommen. Der Capitain und die Mann⸗ 
ſchaft retteten ſich auf der Schaluppe. Wahrſchtin⸗ 
lich haben die Korſaren das Schiff ausgepluͤndert und 
es dann feinem Schickſale uͤberlaſſen). 

Der Arno ging mit Treibeis, und bei Bologna 
war das Waſſer ganz zugefroren, was ſeit Menſchen⸗ 
gedenken nicht geſchehen iſt. “ 
Der Koͤnig von Sardinien hat befohlen, daß alle 

a Münzen mit Bildniſſen oder Inſchriften, welche auf 
zie Regierungen der Bonaparteſchen Familie Bezug 
Faben, außer Cours geſetzt werden ſollen. . 


Am 11. d. war in Turin eine Kaͤlte von 11 Gr.; 
mehrere Menſchen ſind erfroren. x = 

Florenz, den 6. Januar. Alljaͤhrlich um diefe 
Zeit findet ſich eine große Anzahl von Fremden bei 
uns ein, welche ſich an unſerm milden Himmel und 
der Freiheit ergoͤtzen wollen, die, Dank unſerm wei⸗ 
fen Souverain, in der Mitte des Despotismus herrſcht. 
Aber diesmal hat die Kälte die Reiſenden verſcheucht. 
Kein Menſch weiß ſich einer ſolchen Kaͤlte zu entſin⸗ 
nen. Wir hatten in dieſen Tagen — 7 Gr. Reaum., 
heute aber kaum — 2 Gr. Hoffentlich iſt die ſtrenge 
Kalte für dies Jahr nun vorüber. Der Kronprinz von 
Wuͤrtemberg und ſein Bruder, der Herzog Carl, ſind 
feit einigen Tagen hier und werden demnächſt zum 
Carneval nach Rom abreiſen, das dieſes Mal uͤberaus 
glänzend zu werden verſpricht, da die Römer, wegen 
Leo's XII. Tod, im vorigen Jahre dieſer Luſtbarkeit 
beraubt waren. Lord Cochrane und ſeine Gemahlin 
ſind noch immer hier. Der Lord ſieht viele Leute bei 
ſich und beſucht alle diplomatiſchen Geſellſchaften. 
Wie man hoͤrt, ſoll er in braſil. Kriegsdienſte treten, 
um einen Angriff auf Portugal auszufuͤhren. Der 
durch feine gelehrten Unterſuchungen über den Veſuv 
bekannte Marg. Rotu ſchreibt aus Neapel, daß man 
vor dem 15. Januar einen Ausbruch des Veſuv ha⸗ 
19 werde, weit furchtbarer noch, als der vom Jahre 


+ 


S pan i e n. 


Madrid, den 8. Januar. Man ſagt, daß zwei 


Corps, jedes von 12,000 Mann, gegen Mexiko ge⸗ 


ſchickt werden ſollen; das eine wird der Gen, Cruz, 
das andere der Marq. de las Amarillas befehligen. 
Hier find ſchon 100 Perſonen in Folge der ſtren⸗ 
gen Kälte geſtorben, worunter die beiden Generalvicg⸗ 
tien, des Erzbisthums Lima. Die Kloͤſter theilen reiche 
lich Lebensmittel, Decken und Maͤntel aus. In Va⸗ 
lencia, Murcia und Granada iſt die Kälte faſt überall 
6 Grad. Auch die nordafrikaniſchen Kuͤſten find mit 
Schnee bedeckt, und die Hyaͤnen richten dort großes 
Unheil an. In der Umgegend von Tanger haben 
ſich viele Tiger blicken laſſen: ein Zeichen, daß es 
30 bis 40 Meilen tief in der Wuͤſte auch kalt ſeyn 
muß. Seit den kalten Wintern aus dem 16. Jahre 
hundert iſt dergleichen nicht erlebt worden. 5 
(Vom 9.) Nicht allein auf dem mitternaͤchtlichen 
Theile des Zuges der Pyrenaͤen empfindet man die 
große Kälte, ſondern auch in ganz Catalonien wird 
fie fühlbar, und erſtreckt ſich in ihren Wirkungen bis 
nach dem Mittelmeere. In Denia und auf der gan⸗ 
zen Kuͤſte von Valencia ſtand noch vor einigen Tagen 
das Thermometer auf — 4 Gr. Auf Mallorca fuͤrch⸗ 
tet man ſehr für die Orangenbaͤume. Die ſchoͤnen 
Ebenen von Andaluſien, dieſe Paradieſe Europa's, fint 
mit dichtem Schnee bedeckt, und Handelsbriefe aus 


Sevilla melden, daß auch dort das Thermometer auf 
4 Gr. ſtehe; man fuͤrchtet ſehr, daß der Guadalquivir, 
der ſchon mit Treibeis geht, ganz zufrieren durfte. 
Die Dattelpalmen und die Orangenbaume find mit 
dickem Eiſe bedeckt. Die Armen, deren Bekleidung 
fuͤr eine ſo außerordentliche Witterung nicht gemacht 
iſt, nehmen das Mitleid der Kloͤſter und der Reichen 
in Anſpruch. Der ſpan. Adel und der Handelsſtand 
haben bereits Beweiſe ihrer Mildthaͤtigkeit gegeben. — 
Man fürchtet ſehr für die Erzeugniſſe von Alicante 
und Malaga, und Spekulanten haben bereits das 
Geruͤcht verbreitet, daß die reichen Weinberge jener 
Gegend zu Grunde gerichtet waͤren. | 

(Vom 11.) Die ſaͤmmtliche k. Familie iſt, mit 
Ausnahme der Koͤnigin, unwohl. — Nach dem Thau⸗ 
wetter, das die Rückkehr einer milden Witterung zu 
verkuͤnden ſchien, iſt die Kaͤlte ſeit zwei Tagen mit 
doppelter Heftigkeit eingetreten. In Madrid giebt es 
viele Kranke und es ſterben viele Leute. Auch aus 
den Provinzen meldet man, daß der Kältegrad unge⸗ 


woͤhnlich ſey, und daß man ſich ſeit Menſchengeden⸗ 


ken eines ſolchen nicht erinnere. Fuͤr die Bewohner 
von Toledo iſt es ein eigenes Schauſpiel, den Tajo 
ganz zugefroren zu ſehen, und die ganze Bevoͤlkerung 
der Stadt begiebt ſich an den Fluß, um das Vergnü⸗ 
gen zu haben, daruͤber zu gehen. In Aſturien hat 
der Schnee ſehr viele, in den Bergen gelegene, Woh⸗ 
nungen verſchuͤttet, und in Andalufien laßt der Froſt 
es nicht zur Olivenerndte kommen. In Valencia und 
Murcia iſt alles gefroren. In Saragoſſa hat man, 
aus Mangel an Brennmaterial, die Gerichtshoͤfe ſchlie⸗ 
ßen muͤſſen: die Kohlen kommen, der ſchlechten Be⸗ 
ſchaffenheit der Wege halber, nicht an, und ſind uͤberall 
zu einer unerhoͤrten Höhe des Preiſes geſtiegen. 


r 


Bayonne, den 16. Januar. Ein außerordentli⸗ 
cher, von Madrid kommender und nach Paris gehen⸗ 
der, Courier bringt fo eben dem portug., hier anſäßi⸗ 
gen Conſul, die muͤndliche Nachricht von dem Tode 
der Wittwe Königin von Portugal, ohne je⸗ 
doch den Tag des Todes anzugeben. Aus unſeren 
Briefen aus Liſſabon vom 6. d. ging bereits hervor, 
daß man ſehr am Aufkommen der Königin zweifelte. 
Ihr Tod wird, wie man meint, das große Hinderniß 
aus dem Wege raͤumen, welches ſich der Amneſtie der 
verbannten oder verfolgten Conſtitutionellen entgegen 
ſtellte, und eine gaͤnzliche Veränderung im Miniſterlum 
9 Der alte Graf Baſtos wird durch die⸗ 
en Todesfall feinen Einfluß auf die Negierungsge⸗ 
ſchaͤfte ganzlich verlieren. Der Madrider Courier kam 
uͤbrigens 24 Stunden fpäter, als gewohnlich, an, weil 
es vieler Menſchenhände bedurft hatte, um den Schnee 
hinweg zu raͤumen, der den Paß von Salinas ver⸗ 
ſperrt. Die Kalte iſt in der hieſigen Gegend noch 


immer dieſelbe, und nichts deutet auf das ſo erſehnte 
Thauwetter hin. Die Woͤlfe durchſtreifen die Felder 
und richten große Verheerungen an, Sie ſind kuͤrz⸗ 
lich bis mitten nach Pau hineingekommen. Einer da⸗ 
von machte auf der Straße Jagd auf eine Katze, 
welche auf einen Baum kletterte, nicht wieder herab⸗ 
zukommen wagte, und die man am Morgen erſtarrt 
daſelbſt fand. ER 
Es find gegenwärtig mehrere Diplomaten und ans 
dere vornehme Leute hier, welche nach Madrid gehen 
wollen, aber, des Schnees wegen, nicht von der 
Stelle kommen koͤnnen. 
Paris, den 19. Januar. Hrn. v. Rigny iſt der 
Befehl zugekommen, nach Frankreich zuruͤckzukehren. 
Der Adjutant des Grafen Guilleminot, Hr. Hud⸗ 
der, der aus Aegypten in Marſeille angekommen war, 
hatte ſchon ſeine Reiſe nach Paris antreten wollen, 
als er durch den Telegraphen angewieſen wurde, in, 
Marſeille zu bleiben, vermuthlich um Hrn. Drovetti 
dort zu erwarten. : 
Dlle. Sontag wird am 2. Febr. von hier abreiſen. 
Einen Tag zuvor wird ſie noch zum Beſten der Armen des 
5. Pariſer Bezirks ein Konzert geben. — Hr. Ladureau, 
einer der Eigenthuͤmer des Theaters am St. Mar⸗ 
tinsthore, hat unter die Armen ſeines Stadtviertels 
1000 vierpfuͤndige Weißbrodte vertheilen laſſen. 
Mehrere Frauen, die, elegant gekleidet, in verſchie⸗ 
denen Kauflaͤden erſchienen waren und daſelbſt ge⸗ 
ſtohlen hatten, ſind in dieſen Tagen zu anderthalbjaͤh⸗ 
riger Haft verurtheilt worden. = — 
Geſtern wurden auf den Boulevards Schnepfen zu 
50 Cent. (4 Sgr.) ausgeboten. Die Kaͤlte veranlaßt 
dieſen wohlfeilen Preis des Wildes. 8 
Am 18. d. um Mitternacht ſtand das Thermometer 
des Hrn. Chevalier auf 1175 Grad. 5 255 
In den ſuͤdlichen Städten dauert die Kälte unun⸗ 
terbrochen fort. Die Provence iſt ganz unkenntlich 
geworden. In der Gegend von Lyon haben ſich 
Wölfe ſehen laͤſſen. — Ein Prieſter aus dem Dorfe 
Aha (Nieder-Pyrenaͤen), der von einem Kranken nach 
Hauſe ritt, wurde, nebſt ſeinem Pferde, von Woͤlfen 
aufgefreſſen. In Pau hat man auf den 22. d. eine 
„allgemeine Wolfsjagd“ anbefohlen. rar 
Die Bewohner des ſuͤdlichen Frankreichs ermuͤden 
in ihrem loͤblichen Beſtreben, das Elend, das der 
ſtrenge Winter hervorbringt, zu mildern, nicht. In 
Saint⸗Jean⸗Pied⸗de⸗Port (11 Meilen von Bayonne, 
beinahe an der ſpan. Grenze), haben mehrere junge 
Leute aus der Stadt ſich mit den Offizieren der Be⸗ 
ſatzung vereinigt, um, waͤhrend des Carnevals, einige 
Stücke aufufühten, und die Einnahme den Armen 
beſtimmt. Eben dies wird in St. Pelais geſchehen. 
In Grenoble hat der Praͤfekt eine allgemeine Auffors 
derung an die Maires und an. die Einwohner. des 
Dep. ergehen laſſen, ihn bei ſeinen Bemuͤhungen zu 


unterſtuͤtzen, und der Maire von Grenoble bereits an⸗ 
gefangen, Suppe und Kohlen unter die Armen ver⸗ 
theilen zu laſſen. Da die gewoͤhnlichen Huͤlfsquellen 
des daſigen Wohlthaͤtigkeits-Buͤreaus bereits erſchoͤſ ft 
ſind, ſo hat daſſelbe eine Unterzeichnung eröffnet, um 
Suppe, Holz, Kohlen, leinene Kleider und Becken, in 
größerer Menge vertheilen zu konnen, und es find, 
außer der gewöhnlichen, in den Haͤuſern eirkulirenden 
Liſte, noch zwei außerordentliche Beitragsliſten in den 
beiden Cercles (Reſſourcen) der Stadt ausgelegt worden. 
Auch will der Präfekt bei den Geſellſchaften, die er 
im Carneval giebt, Beitrage einſammeln laſſen. 
Eine Frau in Lyon, die ſich die Seite ftarf mit 
Arkebuſade eingerieben, und ein, damit angefeuchtetes, 
Leinen auf die ſchmerzhafte Stelle gelegt hatte, ſchlief 
ein, als ſich die Leinwand an einer Lichtflamme ent⸗ 
zuͤndete, fo daß ihre Kleidung zu brennen anfing. 
Die auf ihren Huͤlferuf herbeieilenden Leute ſahen 
eine wandernde Flammenſäule, in deren Mitte ſich 
die ungluͤckliche Frau befand, die, trotz aller Huͤlfe, 
nach zwei Tagen ſtarb. 
(Vom 20.) Man ſpricht ſehr ernſtlich davon, daß 
jedes Garde-Regiment um ein Bataillon verringert 
werden ſoll. f i 
Die italieniſche Oper wird beſtimmt am 31. Maͤrz 
geſchloſfſen. Mad. Malibran begiebt ſich nach Eng⸗ 
land, Olle. Heinefetter iſt nach Italien engagirt, und 
Mad, Piſaroni zieht ſich vom Theater zuruͤck. 
Die Wittwe von P. L. Courrier war ſeit einigen 
Jagen in Tours, wohin fie als Zeugin in der Sache, 
die wider die drei, des Mordes ihres Gatten Ver⸗ 
daͤchtigen inſtruirt wird, beſchieden war. Am 16. d. 
aber wurde ſie ſelbſt in Verhaft genommen. 

Am Sonntag wurde eine Köchin, Namens Launes, 
von einem 18jaͤhrigen Tiſchlergefellen mit 22 Meſſer⸗ 
ſtichen ermorden. Der Thaͤter iſt verhaftet worden. 

Aus Bourg (Ain) berichtet man, daß ſich überall 
große Schaaren von Wolfen zeigen, die ſich mit 
ungewohnter Wildheit uͤder die Menſchen herwerfen, 
und ſich durch blinde Flintenſchuͤſſe nicht verſcheuchen 
laſſen. — Nachrichten aus Aubuſſon (Ereuſe) vom 
9. Januar zufolge, ſtand das hundertgradige Thermo⸗ 


meter 17 Gr. unter Null, was, im Vergleich mit den, 


letzten Decembertagen, noch eine milde Temperatur 


war. Die Atmoſphaͤre iſt fo durchgekaͤltet, daß die 
ſtaͤrkſten Vögel ſich nicht im Fluge zu erhalten ver⸗ 


moͤgen und beinahe leblos auf die Erde herabfallen. 
So hat man kurzlich wilde Enten mit deb 1 5 
fangen, da fie ſich ihrer Flügel nicht mehr bedienen 
konnten. Faſt alle Nächte ſieht man in den Straßen 
von Aubuſſon Woͤlfe umherſchleichen, und mehrere 
Menſchen wollen ſie ſogar am Tage geſehen haben. 

5 Der Graf de Roſſi iſt ein geborner Corſe und weib⸗ 
icher Seits mit Napoleon verwandt. Er war Offi⸗ 
zier im Generalſtabe des Königs von Weſtphalen. 


Seine Schweſter Flaminſa iſt die Gemahlin des Für _ 
ſten v. Salm⸗Salm. (Der Universe] erklärt ſich 
für ermächtigt, der letzteren Angabe zu widerſprechen). 


Groß brit an nien. 


London, den 19. Januar. Man will jetzt wife 
ſen, daß die Eroͤffnung des Parlaments erſt am 14. 
Februar ſtatt finden werde. Dem Vernehmen nach 
will Hr. Hume im Parlament darauf antragen, daß 
die Penſion des Prinzen Leopold von 50,000 auf 
12,000 Pfd. Sterl. herabgeſetzt werde. — An der 
Boͤrſe hieß es, daß die Miniſter im Parlamente vor⸗ 
ſchlagen wuͤrden, der oſtindiſchen Compagnie ihren 
Freibrief noch auf 5 Jahre zu verlängern. 

Am 15. d. iſt der Herzog von Glouceſter 53 Jahre 
alt geworden. — Der Prinz Leopold hat ſich geſtern 
zum Beſuche nach dem Landſitze des Grafen von 
Darnley begeben. 2 8 

Die großbrit. Landmacht zählt gegenwaͤrtig 5 Felde 
marſchälle (die Herjöge von Cumberland, Cambridge, 
Glouceſter, Prinz Leopold und Wellington), 108 Ge⸗ 
nerale, 248 Generallieutenants, 241 Generalmajors, 
295 Oberſten, 786 Oberſtlieutenants, 910 Majors, 
1709 Hauptleute, 2450 Lieutenants, 1745 Cornets 
und Faͤhnriche, zuſammen 8497 Offiziere; ferner 
20 Regimenter Reiterei und 99 Regimenter Infanterie, 
die 150,000 Mann ſtark ſind. N 

Der Verbrauch des Palm-Oels in England hat 
ſich fo vermehrt, daß allein in Liverpool während des 
v. 8. 8400 Tonnen eingefuͤhrt worden find. Man 


glaubt, daß namentlich in der Seifenfabrikation 


das thicriſche Fett bald ganz und gar vom Palm⸗Oel 
verdrängt ſeyn werde. f 5 f 
Am 13. d., Abends gegen 7 Uhr, ging ein junger 
Mann von 23 Jahren, Namens Burley, in Leeds 
auf der Straße, als ihn plotzlich 2 Kerls anpackten, 
und ohne ein Wort zu ſagen, ihm einen ſolchen 
Schlag unter's Ohr verſetzten, daß er niederſiel. 


Hierauf ſtopften ſie ihm einen großen Lumpen in den 


Mund, und warfen ihm einen Sack uͤber den Kopf, 
den fie fo dicht anzogen, daß er die Arme nicht = 
wegen konnte. ( 
tern forttrugen, fing eine Frau, die ein Aechzen aus 
dem Sacke hörte, laut zu ſchreien an, ſo daß Men⸗ 


ſchen herbeieilten, und die Kerls ſich genoͤthigt ſahen, 


davon zu laufen, nachdem ſie ihre Beute uͤber eine 
6 Fuß hohe Mauer ſchleuderten. Der junge Menſch 
wurde endlich wieder zu ſich gebracht, aber die ganze Stadt 


iſt Über, dieſes Ereſgniß, das an die Schandthaten des 
Burke in Edinburgh erinnert, in großer Aufregung. 


Ein Schreiben aus Laguayra vom 18. Novbr. ver⸗ 
ſichert, Bolivar wolle ſich in Europa niederlaſſen (2). 

Die Graͤfin v. Villaflor iſt gluͤcklich auf der Inſel 
Terceira angekommen. Auch haben 300 portugjſeſ. 
Emigranten ihre Landung daſelbſt bewerkſtelligt, und 


Waͤhrend fie ihn aber auf den Schule 


00 andere find dahin . 
at ein Sturm die 6 Blokadeſchiffe D. Miguel's zer⸗ 
eut, welche ſeitdem nicht wieder geſehen worden 

find. Auf Terceira iſt man ſicher und guter Dinge, 

Zweihundert gefangen genommene Migueliſten haben 

ſich in das 18te Regiment einſchreiben laſſen. Der 

Befehlshaber der, am 15. vor. Mts. angekommenen 

Fluͤchtlinge, hat von dem Grafen. v. Villaflor einen 

Degen erhalten. An Korn iſt ſehr großer Uebeifluß, 

und die Beſatzung iſt, ohne die Miliz, 5000 Mann 

ſtark und vom beſten Geiſte beſeelt. 

Die Times bemerken in einem langen Briefe ih⸗ 
res Pariſer Correſpondenten, es ſey, um das gute 
Vernehmen zwiſchen England und Frankreich zu er⸗ 
halten, nothwendig, zu beweiſen, daß das brit. Cabi⸗ 
net nicht das, in Frankreich fo unbeliebte, franzöſiſche 
durch ſeinen Einfluß unterſtuͤtze. Daher ſey denn auch 
die Erwählung des Prinzen Leopold zum Throne 
Griechenlands zu verwerfen, weil die Franzoſen fie 
mißbilligen. Dem Hof⸗Journal zufolge, iſt die Nach⸗ 
richt des Morning Chronicle, daß Prinz Leopold 


den griech. Thron abgelehnt habe, ungegruͤndet. Ein‘ 


Beamter des Prinzen Leopold hat feit mehreren Ta⸗ 
gen in den hieſigen Buchhandlungen alle Werke von 
Bedeutung, die auf Griechenland Bezug haben, für 
Se. k. Hoh. bei Seite legen laſſen. 

Die Morning Post enthielt vor acht Tagen einen 
Aufſatz geden D. Pedro, welcher, wie man glaubt, 
unter hoͤherer Autoriſation geſchrieben iſt. 2 


Braſilien. 


Rio de Janeiro, den 24. Oktober. (pda 
ſchreiben aus Baiern.) Wir umſchifften Spanien und 
ſegelten dann laͤngs der portugieſ. Kuͤſte hin, ſo daß 
wir am 9. Septbr. Morgens auf der Höhe von Liſ⸗ 
ſabon, in einer Entfernung von ungefahr 50 bis 60 
Seemeilen von der Hauptſtadt der „Königin, die ünſer 
Schiff nach Braſiliens Kuͤſte zuruͤcktrug, befanden. 
Bis zum 18. Septbr. hatten wir den trefflichſten Wind 
und eine ſchnelle und gluͤckliche Fahrt, vom heiterſten 
Wetter beguͤnſtigt. Dann aber änderte ſich der Wind, 
und auf ein, am 21. eingetretenes, heftiges Gewitter, 
folgten 8 traurige Regentage. Vom 18. bis zum 30. 
legten wir nur 12 Breitengrade zuruck. Nun ging 
es wieder beſſer. Am 2. Oktober paſſirten wir den 
Aequgtor, und Tags darauf ward beſchloſſen, daß 
Chevaller Oliveira mit der Corvette Marig, Sfabella 
dem Geſchwader vorauseilen und unſere nahe Ankunft 
in Rio melden ſollte. Am 4. verließ uns die Corvette 
mit einem Gruße von 21 Kanonenſchuͤſſen, und ent⸗ 
ſchwand, alle Segel aufgeſpannt, aus dem Geſichte, 
kam aber doch nur 36 Stunden früher, als wir, in 
der braſil. Hauptſtadt an. Kaum war der Corvette 
donnernder Abſchiedsgruß e als wir von der 
uus begleitenden Fregatte Iſabella 3 Kleingewehrſal⸗ 


Am 17. o. M. 


ven vernahmen; es war das Grablied des Dr. Amg⸗ | 
ton, Leibarztes der Königin Donna Maria, der am 2. 
d. geſtorben war, und den man in dieſem Augenblick 
in's Meer ſenkte. Er war ſchon im hoͤchſten Grade 
waſſerſuͤchtig geweſen, als er mit uns die Reiſe an⸗ 
trat. Als wir am 15. Oktober Morgens das Ver⸗ 
deck beſtiegen, erblickten wir, aus Meer und Nebel 
auftauchend, die waldige Gebirgslinie des Cabo Fri, 
Am 16. entfaltete ſich allmählig vor unſern Blicken 
die ganze herrliche Gegend; wie weit bleibt da Mar⸗ 
tius Beſchreibung zuruͤck, wie unmoͤglich iſt es aber 
auch, eine ſo paradieſiſche Landſchaft mit der Feder 
zu ſchildern! Ein ferner Geſchuͤtzdonner verkuͤndigte die 
Abfahrt des Kaiſers von Rio, deſſen Dampfſchiff wir 
auch bald an der aufwirbelnden Rauchſaule und der 
wehenden kaiſerl. Flagge erkannten. Alles eilte auf 
unſerm Schiffe, Toilette zu machen und ſich in Uni⸗ 
form zu werfen, um den Nahenden wuͤrdig zu em⸗ 
pfangen. Die Kaiſerin, aufs Einfachſte gekleidet, wo⸗ 
NER fie nun um fo ſchoͤner erſchien, erwartete mit 


Donna Maria und ihrem Bruder, dem Herzoge von 


Leuchtenberg, ihren Gemahl auf dem Verdecke. Ge⸗ 
gen Mittag war Don Pedro, in der Nahe der Inſel 
Raza, an der Fregatte angelangt, die, wie ein braſil. 
Blatt ſich ausdruͤckt, das trug, was ihm, neben ſei⸗ 
nem Volle, das auch ſeine Familie bildet, das Theuerſte 
in der Welt iſt — ſeine Gattin und ſeine Tochter. 
Als der Kaiſer, der mit vier ſeiner Begleiter in Uni⸗ 
form erſchien, das Verdeck betrat, fuͤhrte ihm der Mar⸗ 
quis v. Barbaceng ſeine junge Gemahlin entgegen. 
Der Kalſer irrte ſich natuͤrlich keinen Augenblick in 
der Perſon. Er trat ihr raſchen Schrittes entgegen, 
und nachdem er an ſie die erſten freudigen Begruͤßun⸗ 
gen, gerichtet, wendete er ſich zu Donna Maria, ſeiner 
Tochter, die er mit unausſprechlicher Zärtlichkeit in die 
Arme ſchloß und lange weinend umſchlungen hielt. 
Nun umarmte er auch Barbacena, den treuen, uner⸗ 
ſchütterlichen Fuͤhrer des koͤnigl. Kindes, und blieb, 
von Ruͤhrung überwältigt, lange an feinem Halſe haͤn⸗ 
gen. Der Kaiſer erſchien uns Allen viel ſchoͤner, als 
alle Portraite, die wir von ihm in Europa geſehen 
hatten. Er iſt nicht ſehr groß, aber fein gebaut, mit 
dunkeln feurigen, ſehr determinirten Zuͤgen, ſchwarzem, 
ſtark gelockten, etwas langen Haar, großen lebhaften 
Augen, auffallend ſtarkem Backen⸗ und Schnurrbart, 
voll militairiſchen Anſtandes, und in jeder Miene, fo 
wie in der ganzen Haltung, entſchiedene Feſtigkeit zei⸗ 
gend. Bei der eingetretenen Windſtille nahm das 
Dampfſchiff die Fregatte Imperatriz ins Schlepptau. 
Bald war der Eingang in die Bay erreicht. In die⸗ 
fern Augenblick donnerten die 7 Forts und Battericen 
des Hafens, vereint mit allen vor Anker liegenden 
Kriegsſchiffen, uns ihr Willkommen entgegen. Zwei⸗ 
bis dreihundert Schiffe aller Nationen lagen in dem unge⸗ 
euern Raums. vor dus ausgebreitet; mit wehenden 


Flaggen, vollgedraͤngten Verdecken und ſchmetternder 
Muſik; auch von den hoͤchſten Maſten blickten neu⸗ 
gierige Matroſen auf das lebenvolle Gewimmel her⸗ 
unter; unzaͤhlige, von Schwarzen und Farbigen be⸗ 
ſethte, mit Blumen und bunten Bändern geſchmuͤckte, 
Barken umſchwammen und umjubelten daß Schiff 
der Kaiſerin, neugierig, ob ſie nicht einen Blick der 
hohen Ankoͤmmlingin erhaſchten, oder wenigſtens eine 
Miene, eine Bewegung, einen Saum ihres Kleides 
erblickten. Unſere Fregatte warf zwiſchen einem engl. 
Kriegsſchiffe und dem braſil. Linienſchiffe Don Pedro 
Anker. Der junge Kronprinz von Braſilien und ſeine 
beiden Prinzeſſinnen Schweſtern kamen, um ihre neue 
huldvolle Mutter und ihre ruͤckgekehrte koͤnigl. Schwe⸗ 
ſter zu begrüßen. Ihnen folgten die Miniſter, nebſt 
vielen braſil. Großen, fo wie die Befehlshaber und 
Offiziere der, im Hafen von Rio liegenden engl. und 
franz. Seeſtationen. Hierauf war auf der Fregatte 
kaiſerl. Tafel, während. die Hunderte von geſchmuͤckten 
Booten einen weiten dichten Kreis um das Schiff zo⸗ 
gen, und das Kaſſerpaar jubelnd empfingen; als es 
nach der Tafel heraus auf das Verdeck trat, das es 
bis zum Abend nicht mehr verließ. So wie es dun⸗ 
kelte, wurde die Stadt, die ganze Umgebung des Ha⸗ 
fens, die Forts und faſt alle Schiffe und Barken be⸗ 


leuchtet: ein herrlicher Anblick, die Tauſende von Lam⸗ 


pen und Feuer weithin uͤber Land und Meer leuch⸗ 
tend. Spät erſt trennte ſich Don Pedro mit den 
kaiſerl, Kindern, und kehrte nach Rio zuruͤck. Nachts 
traf, auf den heiterſten Tag, Regen ein. Deſſenun⸗ 


geachtet ward, nach dem Wunſche der Kaiſerin, die 


auf den folgenden Tag feſtgeſetzte Ausſchiffung nicht 
verſchoben, die dann auch gegen Mittag, als der Re⸗ 
gen etwas nachgelaſſen hatte, unter neuem Glanze 
und Pompe ſtatt fand. Am Arſenal betrat die Katz 
ſerin, ihren Gemahl zur Seite und von glaͤnzendem 
Hofſtaate umgeben, den Boden ihres neuen Vaterkan⸗ 
des. Alle Straßen, durch die der Zug ging, waren 
bedeckt mit den herrlichen Blumen des brafil. Him⸗ 
mels. Ein Wagen mit 8 weißen Roſſen zog die Kai⸗ 
ſerin, ein gleicher D. Pedro mit Donna Maria und 
dem Herzoge von Leuchtenberg. Acht, mit 6 Maul⸗ 
eſeln heſpangte, Hofwagen folgten mit dem braſil., 
portug. und Leuchtenbergiſchen Gefolge; der ganze Zug 
war umgeben von kaiſerl. Ehrengarden, Hellebardie⸗ 
rern, Piqueurs ze. 
mit ihren hundert Farbenſchattlrungen, war herbeige⸗ 
ſtroͤmt, und draͤngte ſich beſonders an den zahlreichen 
Itlumph bogen. An einem der letztern war eine lebende 
ers und Flora aufgeſtellt, die Blumen und Fruͤchte 
in die Wagen warfen; ich erhielt von der Flora eine 
lüchtige Handvoll Roſen ins Geſicht. Von allen Balz 
konen und Fenſtern wehten Shawls, bunte Teppiche 
und Tücher herunter. 
Leſtzuge, zur reich geſchmuͤckten Kapelle, in der Alles 


Die ganze Bevölkerung Rio's,, 


So gelangten wir, in jterem- 


vereinigt war, was Braſiliens Hauptſtadt an beden⸗ 
tenden Einheimiſchen und hohen Fremden in ſich ſchließt, 
Waͤhrend innen in erhebender Trauungsfeier die Hand 
der Tochter Eugens in die Hand des Monarchen ges 


legt wurde, und das Te Deum erklang, wurden au⸗ 


ßerhalb der Kirchthuͤren, wie dies hier bei allen kirch— 
lichen Ceremonien der Fall iſt, von dem jubelnden 
Volke alle Arten von Luſtfeuerwerk abgebrannt. Seit 
dieſem Tage folgten ſich in faſt ununterbrochener Reihe 
Hoffeſte, Truppenrevuen, Beleuchtungen, kurz Feierliche 
keiten aller Art, und noch groͤßern Feſten, die wegen 
unſrer unerwartet ſchnellen Ankunft noch nicht abge- 


halten werden konnten, ſieht man in acht Tagen ent⸗ 
beſonders wenn 


gegen. Wo die Kaiſerin erſcheint, be 
das Volk ſie zu Pferde an der Seite ihres Gemahls 


ſieht, umgiebt es fie mit tauſendſtimmigem Jubelruf. 


Norwegen. 


Man meldet aus Chriſtiania vom 6. Jan.: „Aller, 


ſowohl in⸗ als auslaͤndiſchen Neuigkeiten entbehrend, 


koͤnnen wir doch den Leſern außerhalb unſerer Stadt, 


die fir dieſe und die Gegend hoͤchſt erfreuliche Nach⸗ 
richt mittheilen, daß unſere Stadt Abends um 6 Uhr 
das Vergnuͤgen hatte, den lange erwarteten Gaſt, den 


erſten Schnee, zu empfangen, und es ſchneit nun 


recht eben fort.“ — Am 4. Februar verſammelt ſich 
das Norwegiſche Storthing und noch iſt kein neuer 
Reichsſtatthalter ernannt. Man vermuthet, daß der 


Kronprinz nach Chriſtiania reiſen und die Sitzungen 


eroͤffnen werde. 
75 PFF 

St. Petersburg, den 19. Januar. 
Konſtantinopel machen auf die große Aenderung aufs 
merkſam, die in dem tuͤrkiſchen Reiche, hinſichtlich des 
Benehmens der Regierung gegen die chriſtlichen Un⸗ 
terthänen, ſtatt gefunden hat. Am 13. v. M. war 
am Serail ein Kopf mit folgender Inſchrift aufge⸗ 
ſteckt: „Dies iſt der Kopf des Raͤubers Osman, der 
gegen die armen Rajahs grauſam geweſen iſt.“ 
bis jetzt unerhoͤrte Beiſpiel hat großen Eindruck gemacht, 

Das Wetter bleibt ſich gleich. Der Wind iſt un⸗ 
ftät und blaft binnen drei Tagen aus allen Richtungen. 
Die Kälte uͤberſteigt nicht ? Grad Reaumu . 

Odeſſa, den 9. Januar. Von den vor 2 Ta⸗ 
gen aus dem cernirten Hospital in die Hafen-Qua⸗ 


Briefe aus | 


Dies 


rantaine gebrachten Verdächtigen, iſt einer an der Peſtt 


erkrankt. In der proviſor. Quarantaine iſt einer ge⸗ 
ſtorben und einer erkrankt; in der Stadt iſt Alles ruhig. 

Vorgeſtern hat die kuͤrkiſche Geſandtſchaft“ unfere 
Stadt verlaſſen. 
Eliſabethgrod, Poltawa, Charkow, Kursk, Orel, Tula 
und Moskau. 


fälligen Betragen dieſer Diplomaten. Die Zahl der 


Equipagen, welche fie befördern, betraͤgt, ſammt der 
ruf. Begleitung, 35. Ein Theil der Dienerſchaft iſt 


— 


Die Reiſe geht über Wosneſensk, 


Noch immer ſpricht man von dem ge⸗ 


bier geblieben. Kurz vor ihrer Abreife wohnten die 
Türken nech einer Parade bei, welches Schaufpiel 
namentlich Halil⸗Paſcha fo intereſſirte, daß er, trotz 


des ſtarken Schneegeſtoͤbers, bis zu Ende des Exerci⸗ 


tiums verweilte. 


Moldau und Wallachei. 


Von der moldauſchen Grenze, den 9. Jan. 
Die fortdauernd ſchlechte Witterung und der uͤble Zu⸗ 
ſtand der Straßen find Schuld, daß man in Kon⸗ 
ſtantinopel, ſowohl aus den europ. als aſtat. Provinz 
zen, ſeit einiger Zeit nur ſehr ſparſame Nachrichten 
erhält, — Der ſtrenge Winter erſchwert in den Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmern die Kommunikationen ungemein, hat aber 


auf den Geſundheitszuſtand des Landes den wohl⸗ 


thätigften Einfluß; ſeit 4 Wochen hoͤrt man von kei⸗ 
nem peſtfalle mehr, und die Sanitats = Anordnungen 
werden bereits als uͤberftüſſig angeſehen. Das Ver⸗ 
zeichniß der zur Hospodarwuͤrde in den Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mern vorzuſchlagenden Perſonen ſoll bereits angefertigt 
ſeyn, und unverzuͤglich zu deren Wahl geſchritten 
werden; es zeigt ſich, wie leicht zu ermeſſen, ein eif⸗ 
riges Beſtreben unter den großen Familien beider Laͤn⸗ 
der, einen ihrer Angehörigen auf den Füͤrſtenſtuhl zu 
bringen, um die Vortheile einer ſolchen Verwandtſchaft 
zu genießen. Inzwiſchen duͤrfte nicht, wie fruͤher, die 
Gunſt allein entſcheiden, ſondern man wird die Eigen⸗ 
ſchaften der Perſonen beruͤckſichtigen, denn man geht 
ernſtlich damit um, die Wohlfahrt der Fuͤrſtenthuͤmer 


zu begruͤnden. 


Türkei und Griechenland. 


Faſt in allen Kanzleien der bei der Pforte beglau⸗ 
bigten europ. Geſandten befinden ſich bekanntlich 
Griechen aus Pera als diplomatiſche Handlanger. 
In Folge ihrer Stellung erhaſchen dieſe, theils durch 
die ſchriftlichen Mittheilungen, deren Ueberſetzung ihnen 
übertragen wird, theils durch ihre Anweſenheit bei 


muͤndlichen Unterrtdungen zwiſchen den turk. und europ. 


Diplomaten, wobei fie öfters als Dolmetſcher gebraucht 
werden, manches Proſekt, das fie ſich dann bei ihren 
häuslichen Zuſammenkuͤnften einander mittheilen, und 
ſo in kurzer Zeit, jedoch ſtets unter dem Siegel der 
Verſchwiegenheit, allgemein verbreiten. Dies macht 
ganz Perg zu einem großen diplomatiſchen Klatſchver⸗ 


ein, welchen früher ſchon Hr. v. Hammer in feinem 


Gemaͤlde von Konſtantinopel mit eben ſo viel Laune 
als Wahrheit geſchildert hat. Durch die geſchwaͤtzige 
Verſchwiegenheit dieſer After⸗Diplomaten iſt nun auch, 
wie man aus guter Quelle erfahrt, zuerſt in Pera 


und fpäterhin. durch Correſpondenz- Mittheilungen im 


europ. Abendlande, das, den turk. Miniſtern in der 
That von einem gewiſſen Handelshauſe vorgelegte, 
Projekt der Abtretung Palaͤſtina's, zum Zwecke der 


7 


Stiftung eines juͤdiſchen Reichs, ruchbar gewordet 


Niemand aber wollte demſelben einigen Glauben ſchen⸗ 


ken, ſchon aus dem ganz einfachen Grunde, weil die 
hohe Pforte, als Macht, einen ſolchen Vorſchlag we⸗ 
der von einem Privatmann auch nur annehmen, noch 
weniger aber daruͤber mit ihm unterhandeln koͤnne, 
und ſollte es auch das bekannte Allerwelt⸗Wechſelhaus 
ſeyn. Nun erfahren wir aber auf glaubwuͤrdige Weiſe, 
daß wirklich ein ſolches Projekt vorliege, daß es von 
der engl. Geſandtſchaft, im Intereſſe jenes Hauſes, 
vorgelegt worden, und endlich daß man tuͤrk. Seits 


nicht abgeneigt ſey, ſich unter gewiſſen Bedingungen 


darauf einzulaſſen. Man iſt nun auf den Erfolg der 
Unterhandlungen ſehr begierig, 

Der haͤufige Courierwechſel, welcher, ungeachtet der 
unguͤnſtigen Jahreszeit, zwiſchen London und Corſu 
unterhalten wird, laͤßt auf die Wichtigkeit der Unter⸗ 
handlungen ſchließen, welche die großen Kabinette in 
Bezug auf Griechenland beſchaͤftigen. 
des Grafen Capodiſtrias aus Griechenland, deren Be⸗ 
wirkung im Intereſſe des engl. Kabinets zu liegen 
ſcheint, iſt, ohne ſeine freie Einwilligung, ſchwierig, 
da er mit Zuſtimmung der drei Maͤchte die Verwal⸗ 
tung uͤbernommen, und ſich wahrend feiner Präfidente 


ſchaft ſo mannichfaltige und weſentliche Verdienſte um 


die Griechen erworben hat. Seine eigene Entſagung 
wird daher noͤthig, und mehrere Agenten find beſchaͤf⸗ 


tigt, den Grafen zu uͤberreden, die Praͤſidentſchaft mies , 


derzulegen, und ſich aus Griechenland zu entfernen. 
Der Graf fordert, dem Vernehmen nach, 


Die Entfernung 


um einen 


Entſchluß zu faſſen, auch die Willensaͤußerung der 


andern beiden Maͤchte, will aber auf jeden Fall ſein 
Vaterland nicht verlaſſen, ſondern in Zuruͤckgezogen⸗ 
heit darin leben. . 
lich etwas einzuwenden, oder ein legales Mittel zu 


deſſen Vereitelung vorhanden ſeyn, wenn nicht jetzt 


ſchon dargethan werden kann, daß das Anſehen des 
neuen Regenten durch die Gegenwart des ExsPräſi⸗ 


denten leide, und ſomit die oͤffentliche Ruhe des neuen 


Staates gefaͤhrdet werde. Der gaͤnzliche Ruͤcktritt des 


Grafen von dem Schauplatze ſeines Ruhms ſcheint 


alſo noch nicht ſo entſchieden, denn nicht alle Mächte 
haben Urſache, ſeine Entfernung zu wuͤnſchen. — Der 
Paſcha von Aegypten, welcher ſeine Ruͤſtungen auf 
kurze Zeit eingeſtellt hatte, beginnt ſie von Neuem mit 
großer Anſtrengung; die Hoffnung, ſich die Barbares⸗ 
ken⸗Staaten zu unterwerfen, ſchmeichelt ſeinem Ehr⸗ 
geize, und die Vorbereitungen zu der neuen Expedition 
find größer als die gegen Griechenland waren. Meh⸗ 
rere franz, See- und Artillerie-⸗Offiziere ſind neuerdings 
von dem Paſcha angeworben worden, und es heißt, 
ein ehemaliger engl. Admiral (Cochrane ?), der ſchon 
unter ſehr verſchiedenen Flaggen diente, ſolle das Ober⸗ 
kommando der ägypt, Flotte erhalten. 
Beilage 


Gegen dieſen Wunſch duͤrfte ſchwer⸗ 


r ers 


Beilage zu No. 10, des Correſpondenten von und für Schleſten. 


Mittwoch, den 3. Februar 1830, 


5 nei 
Von der ſerb. Grenze, den 10. Jan. In Ser⸗ 
bien bemerkt man ſeit dem Frſedensſchluſſe zu Adria⸗ 
nopel eine große Unzufriedenheit. In Adrianopel ſol⸗ 
len ſeit dem Abmarſche der Ruſſen, trotz der verkuͤn⸗ 


deten Amneſtie, Verhaftungen ſtatt gefunden haben, 


welche ein foͤrmliches Verfolgungsſyſtem befürchten 
laſſen. Zugleich war der Geſundheitszuſtand daſelbſt 
bedenklich, und viele Perſonen ſind in der letzten Zeit 
ſowohl in der Stadt, als in den Militairſpitälern ge— 
ſtorben. Der Kommandant der, zur Bewachung der 
letzteren, zuruͤckgelaſſenen, ruſſ. Truppen hat ſtrenge 
Maaßregeln getroffen, um alle Kommunikation mit 
den Einwohnern zu verhindern; er unterhaͤlt mit dem 
rüſſ. Hauptquartiere zu Burgas eine regelmäßige Ver⸗ 
bindung. — Durch Semlin paſſirten kuͤrzlich 2 franz. 
Kaufleute nach Konftantinopel, die, dem Vernehmen 
nach, der Pforte Antraͤge zu einer Geldanleihe machen 
wollen. : 5 
Neueſte Nachrichten. 


Konſtantinopel, den 24. December. Im aus⸗ 
waͤrtigen Departement herrſcht große Thaͤtigkeit, und 
die Miniſter der Pforte verſammeln ſich taglich, um 
ſich uͤber die Loͤſung der griech. Frage zu berathen. 
Man iſt nämlich in London unſchluͤſſig geweſen, ob 
die Anerkennung Griechenlands unmittelbar von den 
Maͤchten ausgehen, und die Pforte nur dazu ihre Zuſtim⸗ 
mung geben ſolle, wie fie es bereits durch den Trak⸗ 
tat von Adrianopel gethan hat, oder ob die griechiſche 
Emancipation vom Sultan ausgeſprochen werden und 
von den Maͤchten nur die Zuſtimmung erhalten ſolle. 
Die Freigebung der Griechen durch einen vorhergehenden 
Akt ihres bisherigen Souverains erſcheint naͤmlich den all⸗ 
gemeinen Prinzipien angemeſſener. Hieruͤber wird nun 
mit der Pforte unterhandelt. Dieſe Unterhandlung, 
wovon die Art und die Zeit der griech. Anerkennung 
abhaͤngt, duͤrfte indeß bei der Unentſchloſſenheit und 
Langſamkeit, womit die Pforte alle ihre Geſchaͤfte zu 


betreiben pflegt, ſich in die Laͤnge ziehen, und bis zur 


foͤrmlichen Konſtituirung des griechiſchen Staats noch 
eine ziemliche Zeit verfließen, wofern nicht das ruff. 
Kabinet ſich der Sache ernſtlich annehmen, und der 
Pforte den Wunſch nach baldiger Beendigung zu er⸗ 
kennen geben ſollte. In dieſem Falle wuͤrde ver⸗ 
muthlich der Sultan ſelbſt, in Folge feiner oft er⸗ 
klaͤrten perſoͤnlichen Achtung für den Kaiſer von Ruß⸗ 
land, die unnuͤtzen Soͤgerungen und Anſtaͤnde feiner 
Miniſter zu beſeitigen befliſſen ſeyn. — Der Groß⸗ 
weſſier, welcher mit Huſſein-Paſcha in Adrianopel 
ungekommen iſt, wird hier erwartet. Adrianopel ſoll 


nach einem neuen Plane zu einer Feſtung erſten Ran⸗ 
ges gemacht werden, da der letzte ungluͤckliche Feld⸗ 
zug die Wichtigkeit dieſes Platzes kennen gelehrt hat. 
Die dortige Beſatzung, welche in dieſem Augenblick 
20,000 Mann beträgt, Toll noch mehr verſtaͤrkt wer⸗ 
den. In den dortigen ruſſ. Spitälern herrſcht große 
Sterblichkeit, und unter den Geſtorbenen befinden ſich 
viele Offiziere. — Der Sohn Juſſuff-Paſcha's von 
Varna iſt von Odeſſa hierher gekommen und hat bei 
dem Sultan eine Audienz gehabt, um fuͤr ſeinen Va⸗ 
ter Gnade und freie Ruͤckkehr in die Heimath auszu⸗ 
wirken. So guͤtig ſich der Großherr gegen den Sohn 
benommen hat, fo hat er doch dem Vater die gebetene 
Verzeihung nicht gewaͤhrt, welcher daher wohl in 
Nußland bleiben wird. 


; Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. In Folge der Beſtimmung Sr. Maj. 


des Koͤnigs ſollen in der hieſigen Oranienburger Vor⸗ 


ſtadt 2 Kirchen erbaut werden. — Se. Maj. der Ko⸗ 
nig haben beſtimmt, daß das Herumtragen von Lot⸗ 
terie⸗Looſen, Behufs ihres Abſatzes, oder das Anbie⸗ 
ten derſelben bei Gelegenheit einer Reiſe, wenn es 
von den Lotterie-Einehmern und Unter⸗Einnehmern 
geſchieht, nicht als Hauſirhandel angeſehen werden 
kann. — Zwiſchen zwei hieſigen Diplomaten, dem 
Baron v. Mortier, franzoͤſiſchem Geſchaͤftstraͤger 
am hieſigen Hofe, und dem engliſchen Geſandtſchafts⸗ 
ſekretair, Lord Albert Conyngham, iſt vor Kurs 
zem ein Duell vorgefallen. Veranlaſſung dazu ſol⸗ 
len einige Aeußerungen des Erſtern uͤber den engl. 
Karakter gegeben haben. Lord Conyngham wurde an 
der Hand verwundet, worauf die Sekundanten die 
Sache beilegten. — Die Medaille fuͤr Hrn. Spon⸗ 
tini iſt wirklich geprägt worden, obgleich es viele 
Opponenten derſelben gab. Zuletzt ſoll Mad. Spon⸗ 
tini wenig mehr als & der Koſten zugeſchoſſen ha⸗ 
ben, und das Schauſtuͤck kam zum Vorſchein. Auf 
der Medaille iſt das Portrait des Ritters, umgeben 
von ſeinen vier Ordenskreuzen; ein Witzbold nannte 
ihn, als er dies ſah, den Ritter aus E⸗dur! — 
Hr. Saphir iſt wirklich nach Muͤnchen geſchnellpoſtet, 
da ſeine Schnellpoſt hier zur ordinairen wurde. In 
den reiſenden Kenien von Natalis, heißt es von ſei⸗ 
ner ſanft und ſelig entſchlafenen Seitſchrift: . 

„Schofel hab' ich geladen, mich kuͤmmert nicht 

weiter der Schofel, 

Schofel kutſchiret mit Gott bald mich zum 

: Hades hinab.“ b HER 
— Einer der gusgezeichnetſten Advokaten unſerer Stadt 
hat, dem Gerüchte zufolge, einen Ruf als Juſtizminiſter 
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nach Briscjenfand erhalten. Sollte diefe Sage wahr 
ſeyn, fo wird jene Ernennung gewiß ein Kanal were 
den, um einige hundert Referendarien der Juſtiz, aus 
Berlin und andern Orten nach Griechenland uͤber⸗ 
zuſchiffen. — Am 24. Januar, Mittags um 11 uhr, 
wurde das Tivoli der Herren Gebruͤder Gericke, auf 
dem Kreuzberge, mit ſeinen Einrichtungen fuͤr den 
Winter dem Publikum zum erſten Mal eroͤffnet. 
kann in der That nichts Prächtigeres und Geſchmack⸗ 
volleres ſehen, als dieſe Anlagen, und wenn jener Eng⸗ 
laͤnder meinte, daß die Berliner Wintergaͤrten in keiner 
Stadt Europa's ihres Gleichen faͤnden, ſo wird er ge⸗ 
ſtehen muͤſſen, daß ſich hier Berlin ſelbſt uͤbertroffen hat. 
Abweichend gegen den Sommer findet man die Spazier⸗ 


wege im Garten gedielt, und die Wagen zur Rutſch⸗ 


bahn mit Pelz ausgeſchlagen und mit zierlichen Pelz⸗ 
decken, welche mit Sammet und Gold bordirt ſind, 
verſehen, ſo daß alſo eine ſolche Rutſchpartie (wir ha⸗ 
ben uns davon uͤberzeugt) jetzt faſt noch angenehmer 
iſt, als im Sommer. Da die Strenge des Winters 
die Beſucher der Anlagen faſt alle in die Gebaͤude 
draͤngt, ſo iſt dafuͤr geſorgt worden, den Aufenthalt 
in denſelben ſo angenehm als moͤglich zu machen. Auf 
Teppichen, welche ſchon vor dem Eingange ausgebrei⸗ 
tet find, gelangt man in drei, geſchmackvoll dekoritte, 
Vorzimmer. Das ganze prächtige Meublement iſt von 
Mahagony und in 5 gefaͤlligſten neueſten Formen. 
Kanapees, Divans, Trimeaux von der Decke bis zur, 
Erde, praͤchtige Auffatze, Uhren ꝛc. begegnen dem Ein⸗ 
tretenden auf jedem Schritt. 


det der Liebhaber der Muſik. Das Gefaͤlligſte iſt 


aber eine Gallerie auf dem rechten Fluͤgel des Ge⸗ 


baͤudes. Es iſt dies ein großer Orangerieſaal mit 
Citronen⸗ 
aber gepolſtert find 
les bildet die Statue Friedrichs des Großen (in Be⸗ 
zug auf die Feier des Tages), mit zwei Opferprieftes 
rinnen, den Gegenſtand der Perſpektive. Am andern, 
Ende erblickt man die Ausficht auf Potsdam vom 
Marmorpalais aus; die vorzuͤgliche naturgetreue Aus⸗ 
fuͤhrung, in der Weiſe der Dioramabilder, verrath ih⸗ 
ren Meiſter. Ein ſchmaler Kommunikationsſaal, wel⸗ 
cher nur ad interim erbaut iſt, und einem geraͤumi⸗ 
geren und prachtvolleren Platz machen wird, verbin⸗ 
det dieſe Gallerie mit einer zweiten, in der man die 
Säle Sr. Maj. des regierenden Königs und des 

Königs Friedrichs II. aufgeſtellt findet. Sehr ſchoͤn 
iſt die Drappirung der Fenſter durch vielfarbige, mit 
Gold bordirte Gardinen, und angenehm die Waͤrme 
in den Zimmern, welche die Beſitzer, trotz der Kalte 
von 12 Graden und der leichten Gebäude, bis auf 
15 Grad Reaumur geſteigert hatten. In dem er⸗ 
waͤhnten Orangenſaale fanden wir ein woblbeſetztes 
Muſikchor und die groͤßte Verſammlung eines gewaͤhl⸗ 


= 


Man 


Auch Pianoforte's fin⸗ 


und Orangenbaͤumen, Tiſchen und Stuͤh⸗ 
len, die weiß lakirt und mit Gold verziert, die Stuͤhle 
An dem einen Ende dieſes Saa⸗ 
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ten, ſich mit mancherlei Speiſen und Getraͤnken er⸗ 
friſchenden Publikums. Als die Verſammlung am 
zahlreichſten wurde, waren wir genoͤthigt, nach der 
Stadt zuruͤckzukehren: doch wird es gewiß noch be⸗ 
deutend lebhafter geworden ſeyn, da wir uns am 
Thore allein durch einen Zug von 14 nach dem Ti⸗ 
voli eilenden Schlitten aufgehalten ſahen. Gewiß iſt 
eine ſolche Partie gegenwärtig die intereſſanteſte, welche 
man in der naͤchſten Umgebung Berlins unternehmen 
kann. Die Ausſicht auf die glanzende Schnee-Land⸗ 
ſchaft aus den warmen Saͤlen des Tivoli hat etwas 
ſehr Reizendes. Im naͤchſten Fruͤhjahre werden die, 
Herren Gebr. Gericke noch ein zweites Tivolh, 
dem jetzigen gegenuͤber, am andern Abhange des Ber⸗ 
ges, wo die Muͤhle ſteht, fuͤr den weniger mit Gluͤcks⸗ 
guͤtern geſegneten Buͤrgerſt and errichten, und für dafs 
ſelbe einen geringeren, Eintrittpreis fefiftellen, wenn 
gleich Alles mit der größten Eleganz einrichten. Meh⸗ 
reres daruͤber werden wir ſpaͤter mittheilen koͤnnen. 
Wir find überzeugt, daß das unablaͤſſige Streben, 
der Herren Gebr. Gericke, dem Publikum ihre Anla⸗ 
gen ſo angenehm als moͤglich zu machen, die Aner⸗ 
kennung finden wird, welche es verdient. — Am; 
28. Jan., Nachts um halb 1 Uhr, weckte ein ſtarker, 
Feuerlärm die hieſigen Bewohner aus dem Schlafe. 
Das Feuer war in der Zowe'ſchen Zuckerſiederei vor 
dem Hamburger Thore (Gartenſtraße Nr. 76.) aus⸗ 
gebrochen. Die kalte Witterung machte das Loͤſchen 
ungemein ſchwierig, indem das Waſſer in den Spriz⸗ 
zenſchlaͤuchen fror. Der obere Theil des Gebaͤudes 
iſt abgebrannt. — Der als geſchickter Operateur be⸗ 
kannte geh. Rath Dr. Grafe hat, wie man glaubt, 
in Folge eines beſondern Vorfalls, ſich bewogen ge⸗ 
funden, Berlin zu verlaſſen und nach Italien zu ge⸗ 
hen. — Der Thaͤter des niederlaͤndiſchen Juwelendieb⸗ 
ſtahls ſoll entdeckt ſeyn, und zwar in einer Perſon, 
in welcher man es am Wenigſten erwartete. Hazard⸗ 


ſpiele ſollen dazu den naͤchſten Antrieb gegeben haben; 


viele von den Prezioſen ſollen nach Spanien verkauft 
ſeyn, einen Theil will man bei niederlaͤndiſchen Juwe⸗ 
lieren aufgefunden haben. Was an dieſem Gerücht: 
Wahres iſt, hofft man ſpaͤter noch genauer erfahren 
zu koͤnnen. 
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Das ruſſ. Departement des wee Handels 
zeigt, auf Befehl des Finanzminiſters, der Kaufmann⸗ 
ſchaft an, daß die am 15. (27.) Februar v. J. erlaſ⸗ 
ſene Bekanntmachung in Betreff des Einfuhrverbots 
von ſchwarzem mit weißgeſprenkeltem Tuche ſich auf 
alle Wollen⸗Fabrikate, welche unter der Rubrik Tuch 
ſtehen, erſtreckt. 

Die Bresl. Zeitung ſagt: „Der Vater unſeres be⸗ 
ruͤhmten Landsmannes, des Grafen Diebitſch⸗ ⸗Sabal⸗ 


kanski, ſtand bei dem Grenadierbataillon Nr. 5. (da⸗ 


mals v. Lariſch), welches in Neumarkt garniſonirte. 


N 


1787 wurde dies Bataillon in das Füſilier⸗Batafllon 
No. 10. umgeformt, nach Breslau verlegt, und 1788 
bis 91 von dem Major v. Diebitſch befehligt. Major 


o. Forcade folgte ihm im Commando. Der junge 


Diebitſch erhielt ſeinen erſten Schulunterricht in der 
Stadtſchule zu Neumarkt, von wo er in das Cadetten⸗ 
haus kam. Zwei ſeiner Lehrer in Neumarkt, der Rek⸗ 
tor (jetzt Paſtor in Bielwieſe) Arzt und Cantor Reſ⸗ 
ſel leben noch, und dürfen ſich des berühmten Schü⸗ 
lers freuen. Im Jahre 1813 oder 14 ging der Bal⸗ 
kanuͤberſteiger durch Neumarkt, und erinnerte ſich gern 
ſeiner dort verlebten Jugend.“ 

Nachrichten aus Sachſen beſtaͤtigen die Ernennung 
des Prinzen Leopold v. Coburg zum Regenten von Grie⸗ 
chenland, und ſetzen hinzu; er werde ſich mit einer jun⸗ 


gen und liebenswuͤrdigen deutſchen Prinzeſſin vermahlen. 


In Glogau haben mehrere achtungswerthe Maͤnner 
die nachahmungswerthe Einrichtung getroffen, im dor⸗ 
tigen Hospital taͤglich 2 Zimmer heizen zu laſſen, in 
welchen ſich die Armen von fruͤh 7 Uhr bis Abends 
9 Uhr aufhalten koͤnnen. Ebendaſelbſt wird an die 
Beduͤrftigſten taͤglich warme Suppe ausgetheilt, zu 
deren Empfang Marken ausgegeben werden. Die 
Koften dieſer wohlthaͤtigen Anſtalt werden durch milde 
Beitraͤge gedeckt. 

„Der in Berlin auf der Stadtvoigtey wegen Inju⸗ 
rien in Arreſt geſeſſene Eduard Oettinger, welcher ge⸗ 
genwaͤrtig in Muͤnchen eine Zeitſchrift herausgiebt, iſt, 
weil er den dortigen Hofſchauſpieler Racke in einer 


Recenſion getadelt hatte, von dieſem, während einer 


Vorſtellung im Theater, mit lauten Schimpfworten 
und Schmaͤhungen zur Rede geſtellt worden. Die 
Muͤnchener Blatter ſind weder auf Hrn. Saphir noch 
auf Hen. Oettinger gut zu ſprechen, und mehrere Jour⸗ 
nale dieſer Hauptſtadt haben ſich vereinigt, den Fremd⸗ 
ling Witz mit Keulen todt zu ſchlagen. 


Zu Landshut in Baiern hat ſich, unter dem Na⸗ 


men der „Zwietracht“, eine neue Geſellſchaft gebildet. 
Der jetzt in London beim Adelphitheater engagirte 
Elephant, welcher fruͤher in Paris To großes Aufſehen 


machte, erhält jeden Abend 20 Guineen (140 Thlr.) und 
das Recht, über 2 Freibillets disponiren zu konnen. 


Aufforderung zur Wohlthaͤtigkeit. 
Die fortdauernde 


Noth der hieſigen Armen auf's Hoͤchſte geſteigert. 


Unſere Fonds wollen zur Befriedigung ſo vieler Be⸗ 


duͤrfniſſe, namentlich an Holz und Kleidung, nicht 
mehr ausreichen. Darum bitten wir Diejenigen, 
welche ihren mildthaͤtigen Sinn und ihre Theilnahme 
an dem Schickſal der Armen ſchon fo oft bethaͤtiget 
haben, durch milde Spenden, ſey es an Gelde oder 
Kleidungsſtuͤcken, auch in dem gegenwärtigen 
außerordentlichen Falle zu bewaͤhren. Die Mit⸗ 


Strenge des Winters hat die 


* 


glieder des Magiſtrats To wie die Bezirks⸗Vorſteher 
ſind bereit, jede milde Gabe anzunehmen und zu ver⸗ 
rechnen. Liegnitz, den 31. Januar 1830. 

Der Magiſtrat. 


Theater-Anzeige. Donnerſtag den 4. Februar, 
zum Benefiz der Demoiſelle Franz, zum Erſtenmal: 
Nafaele, oder: Griechen⸗Haß und Osmanen⸗ 
Wuth, Trauerſp. in 5 Akten, nach einer neu-grie⸗ 
chiſchen Sage des letzten Krieges, von Dr. E. Raupach. 

Freitag den 5.: Das Kind der Liebe, Schau⸗ 
ſpiel in 4 Akten, von Kotzebue. (Die, Egré, vom 
Theater zu Stettin: Amalie. Hr. Fuchs, von dem⸗ 
ſelben Theater: Fritz Boͤttcher. Hr. Spahn, vom 
National⸗Theater zu Olmuͤtz: den Paſtor). 


Der Unterzeichnete iſt geſonnen, vier Konzerte 
auf Subſeription, in Zwiſchenraͤumen von 14 zu 14 
Tagen zu geben, und verſpricht, in ſelbigen die neue⸗ 
ſten Werke beruͤhmter Tonkuͤnſtler zur Auffuͤhrung zu 
bringen. Der Subſcriptions⸗ Betrag für die Perſon 
beträgt Einen Thaler Courant. Durch geneigte zahl⸗ 
reiche Theilnahme der geehrten Muſikfreunde, hofft der 
Konzertgeber in den Stand geſetzt zu werden, auswaͤr⸗ 
tige ausgezeichnete Kuͤnſtler zur Mitwirkung fuͤr ſein 
Unternehmen zu gewinnen. Der zu den Konzerten, 
beſtimmte Tag würde der Freitag und das Lokal 
der Reſſourcen⸗Saal ſeyn. Das erſte Konzert 
wird am 12. Februar ſtatt finden. 

Liegnitz, den 2. Februar 1830. 2 5 

i 2 J. C. Kühn, Muſikdirektor. 


Oeffentlicher Dank. Allen geehrten Freunden 
und Mitbuͤrgern meines verſtorbenen Mannes, welche 
die Guͤte hatten, ihn bei ſeiner Beerdigung zu Grabe 
zu begleiten, ſtatte ich hiermit meinen herzlichſten 
Dank fuͤr den letzten Beweis Ihrer Liebe, oͤffentlich 
ab, mich Ihrer Wohlgewogenheit beſtens empfehlend. 

Liegnitz, den 2. Februar 1830. 

888 Die verwittwete Tietze. 


Bekanntmachungen. 
Unbeſtellbar zurückgekommene Briefe. 
Madame Meſſerſchmidt in Bielauu 
Kanzlei⸗Aſſiſtent Priebe in Wollſtein. 
Liegnitz, den 1. Februar 1830. SEEN, 
5 Koͤnigl. Preuß. Poſt⸗Amt. 


Schießhaus-Verpachtung. Zur anderweiti⸗ 
gen Verpachtung des der Schuͤtzengeſellſchaft zugehds 
rigen Schießhauſes, nebſt darauf haftender Schank⸗ 
gerechtſame, incl. des früher davon getrennt geweſe⸗ 
nen Biergewoͤlbes, auf Drei nacheinander folgende 
Jahre von Oſtern dieſes Jahres ab, haben wir Ei⸗ 
nen peremtoriſchen Licitations-Termin auf den 11. Fe⸗ 


7 
bruar d. J. Nachmitogs um 3 Uhr anberaumt; Unterrichts⸗ Anzeige. Zum unterrichte in 
daher wir Pachtluſtige und Kautionsfaͤhige erſuchen, Polniſchen erbietet ſich f 135 
ſich gedachten Tages und Stunde auf dem Rathhauſe der Juſtizkommiſſarjus und vormalige Breslau⸗ 
biefeldft einfinden, ihre Gebote abgeben und den Zu⸗ ſche Stadtrath Micke, Burggaſſe No. 269. 
ſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden nach erfolgter a — 
Zustimmung der Schuͤtzengeſellſchaft gewaͤrtigen zu wol⸗ Penſionairgeſuch, Ein Familienvater wuͤnſcht 
ken, da Nachgebote in keinem Falle angenommen werden. für ſeine Kinder Unterrichtsgenoſſen. Aeltern, welche 
Liegnitz, den 29. Januar 1830. N ihre Kinder den hieſigen Lehranſtalten anvertrauen, 
0 Die Vorſteher der Schuͤtzengeſellſchaft. erfahren die ſehr annehmlichen Bedingungen, 
ER — wozu auch freundliche und geſunde Wohnung, freier 
Verkauf von Braugeräthſchaften. Wegen Mitgenuß von Privatunterrichte, Mitgebrauch eines 
Aufhebung eines Braugeſchaͤfts find die zu einer Flügels und einer Jugend-Bibliothek gehören, in der 
vollſtändigen Brauerei gehörigen Geräthſchaften, als: Expedition dieſer Zeitung. 
großer Keſſel, Bottiche, eiſerne Horden u. dgl., Alles Liegnitz den 1. Februar 1830. — 
im vortrefflichſten Zuſtande und faſt ganz neu, zu | eu 
verkaufen. Man wird den billigſten Preis ſtellen. Geſuch. Ein, auch zwei junge Leute, welche eine 
Naͤhere Nachricht in der Expedition dieſer Zeitung. der hieſigen Schulanſtalten beſuchen, koͤnnen als Pen⸗ 
—ä . — ſionairs eine empfeblungswerthe Stelle finden. Wo? 
Fluͤgelverkauf. Ein guter Flügel ſteht in ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 
No. 367. (Mittelgaſſen- und Ring⸗Ecke), 2 Treppen Liegnitz, den 29. Januar 1830. 
hoch, zum Verkauf. 1 er a . 

i 8 2 ” Dienſtgeſuch. Ein mit guten Atteſten verſehener 
Kunſtanzeige. Vergoldete Pariſer Holzleiſten, Zier⸗Gaͤrtner, welcher verheirathet iſt, wuͤnſcht zu 
fo wie vergoldeten Carnis zu Bilderrahmen, von vers Oſtern ein anderweites Unterkommen. Nähere Aus⸗ 
ſchiedenen Deſſeins und ‚Größen, habe ich wieder kunft beim Deſtillateur Hrn. Adler, bei der Nieder 

erhalten. G. W. Leonhardt. Kirche wohnhaft. Liegnitz, den 28. Januar 1830, 


Benachrichtigung. In Folge der, in Gegen⸗ Zu vermiethen. Eine Stube nebſt Alkove in '® 
wart von mehreren reſp. Theilnehmern des Privat⸗Leſe⸗ der zweiten Etage vorn heraus, auf der Frauengaſſe 
zirkels von 1829, geſchloſſenen Verlooſung, koͤnnen nahe am Ringe, iſt auf Oſtern zu beziehen. A 
die geehrten Intereſſenten dieſes Vereins die, laut Liegnitz, den 2. Februar 1830. . — 
daruͤber angefertigter Lifte, gewonnenen Buͤcher in. N Meyer, Stuͤck⸗ und Glockengleßer. 
Empfang nehmen laſſen bei G. W. Leonhardt. f = N er 
3 8 Zu e vermiethen. In No. 116. Haynauer Gaſſe 
„Tabak⸗ Anzeige, Von dem beliebten acht hol⸗ iſt eine Stube zu vermisthen, und bald, oder auch zu 


laͤndiſchen Canaſter mit Mohr, à 12 Sgr. pr. Pfd., Oſtern zu beziehen. Schwarz. 
habe wieder eine neue Sendung erhalten. . —— — — 
5 5 Waldow. —— 3 
Geld- Cours von Breslau. 
Anzeige. Aechte Sorauer Glanz⸗Wachslichte von vom 30, Januar 1830,‘ Pr. Conram 
E. Buͤttner, empfiehlt Waldes w.. Hrn ee Briefe Geld 
a var Stück Holl. Rand- Ducaten 97 


Anerbieten. Der Kunſtbrenner Friedrich Bra⸗ dito Kaiser. dito 96 I 
band wohnt gegenwärtig im Gaſthofe zur Sonne 100 Rt. Friedrichsd'o - 131 


* in Hohenfriedeberg, und erlaubt ſich derſelbe die dito [Poln. Courant Bar 1 
Herren Brennerei = Befitser, darauf aufmerkſam zu dito Staats- Schuld- Scheine 1003 
machen, daß er im Stande iſt, Ihnen ein Verfahren 150 Fl. [Wiener öpr. Ct. Obligations 0? — -! 
an die Hand zu geben, durch welches Sie aus 600 dito dito Einlösungs- Scheine. — 418? 
Quart Maiſche vom Getreide 60 Berl. Quart Brannt-. [Pfandbriefe v. 1000 Rtür. ( 74 — 
wein à 40 pro Cent nach Tralles, oder aus Kartof- dito v. 500, Rtlr. 73 — 
fel⸗Maiſche derſelben Quantitaͤt 70 Berliner Quart [Posener Pfaudbrieſe— 1023 
Branntwein gewinnen. Auch übernimmt derſelbe Neue Warschauer dito — 984. 
die Einrichtung oder Verbeſſerung größerer Brenne⸗ Polnische Part. Obligat. | — 624 
reien nach Piſtorius Methode; und ſteht derſelbe zu [l Disc onto 5 ee 


gleicher Zeit für das: Anbrennen der Maiſche ein. 


